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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
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Volksbildung“). 


Wer einen einzigen lichten und thatenbe⸗ 
gründenden Gedanken in der Menſchheit ein⸗ 
heimiſch macht, thut dem Feinde größeren 
Schaden, als ob er hunderttauſend Feinde 


erſchlüge; denn er verhindert Millionen, daß 

ſie auf eine gewiſſe Weiſe gar nicht feindlich 

werden können. Fichte. 
Volksbildung! ein großes Wort, 
davon reden frank und frei. Denn wie kein Volk tragt 
Ihr Sorge für Unterricht und Bildung bis an die unterſten 
Reihen. Aber habt Ihr wohl die rechte Wahl der Bildung 
getroffen? Was gilt? Was macht den Menſchen? Was 
macht den Mann? Nicht wahr: Derbheit, Tapferkeit, Fröm⸗ 
migkeit? Was aber erzielen wir? Kenniniſſe und Geſchick⸗ 
lichkeit, — Nationalunterricht, aber nicht Nationalerziehung. 
Da dachten edle Griechen anders und wohl richtiger. Erin⸗ 
nert Euch an Sparta! Plato forderte Gymnaſtik und Muſik, 
körperliche Gewandtheit und die Kunſt der Muſen in gleichem 
Range beiſammen. 

Wir ſtreiten uns, ob alte Sprache oder techniſches Ge⸗ 
ſchick zu wählen ſei — und für beides geſchah viel. Ich will 
Euch das nicht tadeln, weder Eure grammatiſchen Gymnaſien 
noch Eure Induſtrieſchulen. Doch es gelte die Probe: beides 
wird minder wichtig erfunden werden als andere Dinge, die 
Euch vielleicht gemein ſcheinen. 

Körperliche Gewandtheit, wie einer den Stein ſchleudert 
und mit dem Rohr trifft, die Stange erklimmt oder das Roß 
bändigt — ja ſelbſt Geſchmack und ſchöͤne Kunſt laßt Ihr 
dem Spiel, und die fremden Worte ſind der vornehme Ernſt. 
Das ſcheint mir verdächtig! Doch Euer tapferer Sinn lehrt 
Euch vielleicht bald anders, laßt Euch inne werden, wie 


man 


) J. F. Fries’ Zuruf an's deutſche Volk v. J. 1814. 
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berechnet. 


Vertheidigung, als wichtigſte Volksangelegenheit, auch allge⸗ 
meinen Volksunterricht fordere. 

Mir iſt noch Wichtigeres im Sinne. Laßt immerhin 
Sprache und Mathematik bei ihren Rechten in Euern Schu⸗ 
len — Gerechtigkeit aber und Jugend find das Höchſte! — 
Für die erzieht Euch Euer Volk. 

Wie anfangen? antwortet Ihr vielleicht — wir lehren 
das ja auch! — Ja wohl! Ihr lehrt's — allein Ihr übt es 
nicht, übt es nicht im Volke, nicht als Volk. 

In Euern Schulen: nicht nur die Form, ſondern vor 
allen den Geiſt meine ich, der nicht allein Geſchick achtet, 
ſondern zuerſt und vorzüglich ge ſunden Sinn, dabei das Ehr⸗ 
gefühl der Rechtlichkeit. 

In Euerm öffentlichen Leben: wo iſt die Form, die der 
reinen Erhabenheit ſittlicher Ideen geweiht wäre? Ich finde 


fie nicht. Weiſt Ihr villeicht auf die Religion? Euer Enle 
tus iſt Schlendrian. Ihr habt keinen aufrichtigen öffentlichen 
Enthuſiasmus in dem angeerbten Volksleben. Euch fehlt 


Leben und Würde im Cultus, und Euch fehlen Volksfeſte. 

Nehmt dieſen Tadel ernſthaft und helft Euch da! Denkt 
an den Orient, die Griechen, an die Chriſten. Ich weiß es: 
die ß iſt das Geheimnißvollſte im Völkerleben, wo Eure Mei⸗ 
nungen am haͤrteſten gegen einander ſtehen, — dieſes Neuern 
und Beſſern in Sachen des Cultus und geiſterhebender öf⸗ 
fentlicher Gebräuche. 

Wie iſt aber wohl unſerm öffentlichen Leben zu helfen? 

Ich vertraue den heiligen Flammen des Gemeingeiſtes, 
die ich in Euerm Volke auflodern ſehe, deren Wärme Euch 
durchdringen, deren Licht Euch erwärmen wird! Es wäre zu 
helfen durch öffentliche, vom beſondern Cultus getrennte Ge⸗ 
bräuche für Jedermann im Volke, neben denen Ihr Jedem ſei⸗ 
nen Glauben laßt — an denen aber jeder Theil nehmen muß. 
— Nicht Staatsxreligionen erklaͤtt — ſondern ordnet an bür⸗ 


„Are, . ı 


gerliche, aber jedem Bürger gleiche öffentliche Gebräuche für 
Ehre, Vaterland und Muth, mit dem Gedanken der Aua ver⸗ 
bunden. Daneben laßt Jedem das Seine.“) 

So urtheilte Fries in ſeinem „Bekehrt Euch!“ 1814. 
Und ſein den deutſchen Jünglingen, zunächſt den Freunden 
von der Wartburg gewidmetes Handbuch der praktiſchen Phi⸗ 
loſophie, Thl. 1. Heidelb. 1818 ſchließt mit dem Kapitel „die 
Aufgaben der Aſcetik und Pädagogik,“ wo es heißt: 

Für die Jugendbildung iſt eine große Kunſt der Bers 
mitttung nach Platon's Ausdruck für Muſik und Gymnaſtik 
zu erfinden, in der unſere Erzieher ſchon ſo vieles glücklich 
erſonnen haben: ich gebe zu dieſer hinzu nur drei Vemer⸗ 
kungen. 

Erſtens. Die rechte Methode iſt vorzüglich für große 
Volksſchulen ein sehr wichtig Ding — aber Geiſt und Kraft 
des Lehrers ſind wichtiger als alle Methode. ' 

Zweitens. Dieſe ganze Kunſt und Kraft der Volks⸗ 
bildung und der Jugendbildung hat es zunächſt mit Ver⸗ 
mittelungen zu thun. Welches ſind denn aber ihre wahren 
Zwecke? Welche Lebensanſicht iſt die wahrhaft tüchtige 
Wo lohnt es denn, die freie Wahl des Einzelnen zu beſchrän⸗ 
ken? Darauf antworten die Ideeale der Tugendlehre 
werden uns große Weiſungen zum Beſſeren ‚geben ! 

Drittens. Und welches iſt endlich die zwingende Ge⸗ 
walt, daß der mit aller Kunſt geführte Jüngling der Zucht 
und dem edeln Leben treu bleibe? Ich antworte: die Oef⸗ 
fentlichkeit des Leben! Wofür man im Angeſicht un⸗ 
ſers Volkes in die Schranken treten ae — das wird 
gelten!“) a 

So fordern wir denn für die Wiſſenſchaft Selbſt⸗ 
denken an die Stelle des Auswendiglernens und Volksthüm⸗ 
lichkeit an die Stelle von Euer Wohlgeboren lateiniſchen 
. 


und 


— Ausführlicher wird dieſer Gegenſtand hon Fries beſprochen in 
ſeiner Schrift: „Von deutſchem Bund und deutſcher 
8 i ee Heidelb. 1816, beſonders Thl. 1. S. 

4 — 111. Dort heißt es u. A.: „Wir haben nur ein öffent⸗ 
Aich Inſtitut der Erziehung, ein hochwichtiges das der Con⸗ 
firmation oder der religiöſen Einweihung der Jugend. Gebe 
der Himmel, daß deſſen Ernſt und Würde immer mehr anerkannt 
und geltend gemacht werde; gebe der Himmel, daß ihr auch 
eine vaterländiſche Einweihung mit rechter Kraft und Leben 
an die Seite trete.“ Und in ſeinem „Julius und Evagoras“ 
(Heidelb. 1814) Thl. 1. S. 191 lehrte er: „die Idee der neuen 
Zeit wäre die zugleich patriotiſche und religiöſe, die 
reine Idee der Gerechtigkeit. Dem Gotte der Gerechtigkeit müßte 
der jugendliche Enthuſtasmus einer neuen Religion und eines 
neuen Lebens der Volker zu dienen kommen; heranwachſen müßte 
er im Kampf mit der Gewaltthätigkeit und Heimtücke unſers 
charakterloſen Lebens.“ (Man ſ. auch de Wette in feiner 
Schrift: „die neue Kirche, worin ſich auch S, 110 beher⸗ 
zigenswerthe Winke über die Stellung der Geiſtlichen befinden.) 
Es iſt intereſſant, die neueſte Richtung unſerer Proteſtantiſchen 
Theologie, wie ſie durch die ſeit dem Anfang d. J. bei Leske in 
Darmſtadt erſcheinenden „Politiſch⸗ kirchlichen Blatter“ vertreten 
wird, damit in Vergleich zu ſetzen. 


) Das Oeffentliche belehrt Jeden auf die gleiche Weife, weckt die 
Nacheiferung und den Trieb zur Auszeichnung, macht des Vol⸗ 
kes Angelegenheiten zur volksthümlichen Angelegenheit. 


mein Filial,“ war die Antwort. 


So 1 wir für das Leben: führt Cure EIER 
und Frauen fein rg in das Haus zurück und lehrt ſie häus⸗ 
lich fromm leben ohne Geiſtesflitterſtaat. Aber Eure Knaben 
und Jünglinge lehrt wieder hinaustreten frei in die friſche Luft, 
unter Gottes freien Himmel, heraus aus unſern papiernen 
Schanzen — und und unſerer beklommenen Stubenluft — 
unter das Volk, zum Volk, damit ein öffentlich Leben gedeihe 
und die Bruſt frei werde jedem Einzelnen. 

Doch hinaus zu führen brauchen wir ſie ja nicht; trei⸗ 
ben wird fie nur nicht wieder zurück und laſſen ſie gewähren! 
Schützen wir nur, ſo viel an uns, iſt, ihren guten Geiſt! Unſre 
Jugend hat in der Zeit des Kampfes die Schulen der Auf⸗ 
opferung beſtanden, aber auch in ihnen fühlen lernen die Kraft 
der Ordnung und Mäßigung! 

Wir kühnes Volk, wir haben Jüngkinge 

Mit leichten Blumenſchilden und ſchänen Wunden, 


Die lieber ſterben als leben, 
Wenn's gilt für die Freiheit! 


(Nchoͤnzgr.) 


Ane ſe dot en. 

Als der verſtorbene treffliche Ochſenheimer in Wien 
debutirte und alles entzückte, rief ein ſchlechter Schauſpieler: 
„O wär' ich doch nur die Hälfte von dieſem Künſtler!“ Der 
berühmte Komiker Weidmann erwiederte ganz trocken: „Sein's 
ruhig, d'erſte Silben von ihm ſind's ja ſchon.“ 


Guſtav Adolph von Schweden begegnet einem Pfarrer 
in Sachſen zu Pferde. Der fragt ihn: wohin er reite? „Auf 
„Ei, ei, Herr Paſtor!““ ſagte 
Guſtav, „es heißt ja, geht in alle Welt, — Ihr aber reiner, 
das iſt ja wider die Bibel.“ — „Keineswegs,“ erwiederte der 
Geiſtliche, „es ſteht auch ausdrücklich darin: „ſehet zu, wie ihr 
fortkommet.““ 


Ein Soldat, der Schildwache an einem Orte ſtand, 
wo Pulver verwahrt war, ſah mehrere Herren mit brennender 
Pfeife an ſich vorübergehen trotz der Warnungstafel, welche 
das Rauchen in der Nähs dieſes Platzes verbietet. Als dieſe 
Herren zum zweitenmale da anlangten, rief er: „Meine Her⸗ 
ten! Sein's ‚jo gut, wenn's hier rauchen wollen, jo thun's die 
Pfeifen aus dem Munde, oder gehn's wo anders hin!‘ — 


— 


Wilhelms -Gahn. 
Vom 6. bis inol, den 12. d. Mis. wurden befördert: 
1498 Perſonen. 
Die Geſammt⸗Einnahme betrug: 
2309 Rthlr. 25 Sgr. 2 Pf. 


Verlag und Redaction 
August Bessler in Batibor. 


Druck von Vögner's Erben in Natibor⸗ 


123 


AlgsmEinET Anzeige. 


Auf den Antrag der Pfandverleiherin Krettek ſollen 6 


die verfallenen Pfandgegenſtände öffentlich 
den 2. Mai c. von fruͤh 8 Uhr ab 


in dem hieſigen Rathhauſe meiſtbietend verkauft werden. 

Der EN 11 die Uebergabe der in Gold- und 
Silber-Sachen, Schauſtücken, Tiſch⸗ und Bett⸗ 
zeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungs⸗ 
ſtücken u. 9 90 fd Effekten erfolgt nur gegen ſofortige 

rlegung des Meiſtgebots. 2 

F Alle diejenigen, Peter Pfänder ſeit länger als 6 Mo⸗ 
naten liegen und verfallen ſind, werden aufgefordert, ſolche 
noch vor dem Verkaufs-Termine einzulöſen, oder wenn ſie 
gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten 
Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkaufe der 


Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der 


etwaige Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgelie⸗ 
fert und Niemand ferner mit Einwendungen gegen die ein⸗ 
gegangene Pfandſchuld gehört werden wird. f 


Ratibor den 25. Februar 1850. 


Wöwigläehes sds Gerd 


I. Abtheilung. 


Schank- Verpachtung. 


BER” Der Schank auf der Landecke ist 
an einen cautionsfähigen, soliden Pächter ge- 
gen billige Bedingungen sofort zu verpachten. 


Pr. Oderberg im April 1850. 
Die Güter - Direction. 


BTEAIDDDIOTIOIOISOOIAID FE ²˙·- 


Den Zahlreichen Die Dritte 
N Soeben ist erschienen 4 
Auflage!! 


% Bestellern!! 
Taubheit iſt heilbar! 
Hülfe Allen, die am Gehör leiden. 
Ein Wort über Dr. Pinter's Heilmittel 
von Dr. M. F. Feldberg. Preis: 7½ Sgr. 
Volle Genejung Iteht bei richtigem Gebrauch 
des hier Geſagten in ſicherer Ausſicht, allen! 
Leidenden an: 1 
1. Gänzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkältung, Schreck, 
hitzige oder auch ſyphilit. Krankheiten, ſchwere Entbindungen u. f. w. 7 
2. Hart⸗ and Schwerhörigkeit, hervorgerufen nach überſtan⸗ 


909 Krankheiten durch Nervenfehler, Krämpfe, Erſchütterun⸗ 
u. ſ. w. 


a 3. Ohrenflüſſen, Polipen, als Folgen verhärtete 
zes, Ausſchlag am Gehirnorgane, en . len! 
5 4, Sauſen, Brauſen, Klingen und ſonſtigen Schwächen des 
Gehores bei vorgerückten Alter u. |, w. 

Zeugniſſe der glücklichſten Erfolgskuren, darunter 
welche von den höchſten Perſonen, ſind theils beigedruckt, 
Rab Een, ſie 117 ae eingefehen werden. 
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Eine Stube iſt zu vermiethen und den 
1. Mai c. zu beziehen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Zur Anfertigung aller Arten Putz⸗Arbei⸗ 
ten, wie auch zum Waſchen von Stroh⸗ 
hüten, empfiehlt ſich 


Auguſte Sureck, 


Lange⸗Straße im Haufe der Frau Dr. Albrecht. 
Sowohl Geſchäfts⸗ als Privatleute können 


durch Commiſſions-Uebernahme eines rentirenden Artikels 


stante Mainz, franco. 


bedeutenden Nutzen erzielen. Näheres B. HI. poste Re- 


In meinem Haufe auf dem Zbor NE 151 iſt parterre 
eine Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen und 1. Juli 1850 zu beziehen. 

Ratibor den 12. April 1850. 


Lüthge I. Tiſchlermeiſter. 


Wohnung⸗Vermiethung. 


In meinem in der Oder-Vorſtadt nahe der Oderbrücke 


gelegenen Hauſe iſt der Unterſtock zu vermiethen un 


ſogleich oder zum 1. Juli c. zu beziehen. a 


N C. Tlach. 


In A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor 
wird, fo. weit der Vorrath, reicht, gratis verabreicht. 


Auszug aus der Schrift: 
Die 
untrüglichen natur gemäſzen 
Meilkräfte 


der 1 
Kräuter⸗ und Pflanzenwelt, 
namentlich die Heilkraft 
der Be Wobeſchen SBräufer ⸗Syrzneien, 

als ſicherer und gefahrloſer Mittel gegen, 
Auszehrung, Augenkrankheiten, Ausſchlag aller Art, Bandwurm, 
Blattern, Brüche, Bräune, Bleichſucht, Blähungsbeſchwerden, Drüſen⸗ 
leiden, Flecht, Fieber aller Art, Fiſtelkrankheiten, Gallenkrankheiten, 
Grippe, Gicht, Harnbeſchwerden, Hämorrhoiden, Huſten, Hypochondrie, 
Kopfweh, Milzſucht, Magenbeſchwerden, Maſern, Miſerere, Nerven⸗ 
krankheiten, Nervenleiden, Ohnmacht, Ohrenbeſchwerden, Ruhr, Rheu⸗ 
matismus, Rothlauf, Schlagfluß, Scorbut, ee, Schwindſucht, 
Syphilis, Scropheln, Verdauungsmangel, Vebſkopfung, Waſſerſucht, 

Wurmleiden, weibliche Krankheiten aller Art ge. 

ſowie der 
Milter'ſchen Magenkrampftropfen 


als eines unfehlbaren und ſchnell wirkenden Mittels 
gegen den 8 


Magen krampf 
und der 


Stoughton⸗Drops 
als eines vorzüglichen Mittels gegen 


Appetitloſigkeit und geſtörte Verdauung. 
Mitgetheilt nach Le Roi. 


gratis! 


In meinem Haufe am Oderthor iſt der Oberſtock 
zu vermiethen und am 1. Juli d. J. zu beziehen. 
. D J. Krämer, 
Kürſchner⸗Meiſter. 


Zwei Zimmer ſind mit oder ohne Möbel 
zu vermiethen und gleich zu beziehen. Auch kann 
eine Küche beigegeben werden. Wo? iſt in der Exped. d. 
Bl. zu erfragen. 


Im Haufe NE 23 lange Gaſſe, iſt im Oberſtocke hin- 
tenheraus eine große Stube nebſt Alkove für einen einzel⸗ 
nen Herrn, mit oder ohne Meublen, billig zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. 


Mein woblaſſortirtes Lager in weißem und bemal- 


ten Porzellan, weißen, bedruckten und vergoldeten 
Steingut, weißem und buntem Glas, Lampen, 
Lackirte und Kurzwaaren empfehle ich zu den billige 
ſten Preiſen. 5 

Ratibor den 17. April 1850. 

G. Muschick, 
Oderſtraße nahe am Ringe. 
Berliner Porzellan⸗Teller. Dzd. 1% 15. 
Berliner Porzellan⸗Taſſen. Dzd. von 24%. 

bis 3 . 
Steingut⸗Teller. Dzd. von 18 %. bis 1 K. 
B. Muſchick. 


A. Keßler's Buchhandlung in Ratibor empfiehlt: 
Neu- Abonnement 


auf 


Meyer's Universum. 


. 5 f (Vierzehnter Band.) 

Feſt, keck, ſcharf in allen Zügen, die Augen krotzig im eigenen Lebensfeuer ſprühend, bald in Blitzſchlägen die 
eigene Gedankenwelt entladend, bald die Außenwelt unter der verſchiedenſten Beleuchtung betrachtend, weiß der Verfaſ⸗ 
ſer ſeit vierzehn Jahren unter den Gebildeten aller Stände einen Leſerkreis um ſich zu verſammeln, ſo groß, wie ihn 
kein Werk dieſer Art jemals gehabt hat. Meyers Univerſum hat jetzt 14,000 Abnehmer. Alle Nachahmungen hat 
es überdauert, allen Wechſel der Zeit hat es überſtanden; —weder Theuerung, noch Cholera, noch Krieg, noch Revolutionen 
haben ſein Publikum geſchmälert. Wo ein alter Freund des Buchs weniger wurde durch Tod oder Abfall, da traten bald 
neue dafür ein. —Es weht ein reicher Geiſt aus dieſem Buche. Bald tönts heraus wie Hochgeſang, bald wie Propheten⸗ 
klage, bald gießt es Troſt, Ruhe und Zuverſicht in die Seele, bald glaubt man die Apokalypſe der Geſellſchaft zu leſen. 

f Meyer's Univerſum der 14. Jahrgang, erſcheint wie bisher in monatlichen Lieferungen, von denen 12 einen 
Jahrgang oder Band ausmachen. Jede Lieferung iſt mit 4 Stahlſtichen geſchmückt, über deren Vortrefflichkeit das kunſt⸗ 
ſinnige Publikum längſt entſchieden hat. ? 

Der ganze Jahrgang des Univerſums koſtet im Abonnement 
2 Ntl. 24 Sgr. Courant oder 4 Gulden As Krenzer rhein. 
Für ein ſo koſtbar ausgeſtattetes Buch iſt dies wenig. Es iſt weniger als der Jahrpreis der meiſten Unterhaltung⸗Jour⸗ 
nale, welche man lieſt, vergißt und kaum des Aufhebens werth achtet. Wo aber Meyer's Univerſum in gebildeten Fa⸗ 
miliencirkeln Eingang gefunden hat, da wird es immer ein Schatz für Unterhaltung und Belehrung, und für Geiſt und 
Gemüth eine Fundgrube der Kräftigung und Erhebung bleiben. 
Wir haben disher die Jahrgänge von Meyer's Univerſum mit paſſenden Geſchenken (Prämien) meiſtens 
Kunſtblättern von bedeutendem Werthe begleitet. 5 N 
Für dieſen 14. Jahrgang ſoll Außerordentliches geſchehen! 


Allen Abonnenten deſſelben ſagen wir folgende Prämien zu: 


Ein prächtig Kunſtblatt in groß Folio: 
Anſicht des Veſuvs und Neapels. 


2 . 


Nach eigener Aufnahme gemalt, gezeichnet und in Stahl geſtochen vom Prof. Frommel, Gallerie-Direktor in Karlsruhe.) 


Der ſechſte Band und der dazu gehörige vollſtändige Atlas der deutſchen Bundesſtaaten des Nationalwerks: 
Geographiſch⸗ſtatiſt. hiſtoriſche Eueyelopädie 
des geſammten de utſchen Staats und Volks f 
5 in alphabetiſcher Ordnung von g 
3 5 Dr. Eugen Huhn. W 
Ein Heft wird mit der 3. Lieferung des Univerſum den Abonnenten deſſelben als Probe vorgelegt und Jeder, 
der ſodann das Werk beſtellt, bekommt den ſechſten (letzten) Band mit dem Altas umſonſt geliefert. 


Ein Antheil⸗Certiſikat für die Summe 28.000 Gulden rhein., welche in Geld, klaſſiſchen Werken und Kunfte 
ſachen, letztere nach Wahl der Certiſikatinhaber, an die Subſcribenten unſerer Verlagsartikel noch in dieſem Jahre vertheilt 
werden und worüber mit der 4. Lieferung des Univerſums ein beſonderes Programm ausgegeben wird. Re 

Die Prämien J. und II. werden beim Schluß des Jahrgangs, die 
Prämie III. ſchon mit der 9. Lieferung den Abonnenten koſtenfrei eingehän⸗ 
digt werden. 

Hildburghauſen im Februar 1850. i 


Das Bibliographische Institut. 


